
Zwischen den Brücken

. . .  feierte die staatstragende Par-
tei am Samstag ihr 60-jähriges Be-
stehen. Nach dem umfangreichen
Programm mit politischem Kaba-
rett, Rückblick, Festansprache und
Ehrungen knurrte wohl manchem
der Magen. Deshalb gab es zum
Schluss einen Imbiss; mit fast allem,
was man sich an Würstchen so vor-
stellen kann: feiner Bratwurst, gro-
ber Bratwurst, Rehbratwurst, Wild-
schweinbratwurst, fränkischer Brat-
wurst, Lammbratwurst, Winzerbrat-
wurst, Weißwürsten und Wienern. 

Man kann also wirklich nicht be-
haupten, dass es sich nur um arme
Würstchen gehandelt hätte. chw

Steinadler und Falken über Oberwittbach 
15 Teilnehmer erleben beeindruckendes Beizjagdseminar mit dem Marktheidenfelder Falkner Walter Reinhart 

Marktheidenfeld-Oberwit tba-
ch/Wertheim. Seit seiner frühen
Jugend lebt Falkner Walter Reinhart
mit und für seine Greifvögel. In einem
Seminar der Wertheimer Jagdschule
Dr. Fellmer ließ der Marktheidenfel-
der einen seiner Steinadler in Ober-
wittbach fliegen. 

Ehrfürchtig standen die Teilnehmer
des Beizjagdseminars vor Walter Rein-
hart, als er seinen jüngsten Steinadler
aus dem Auto holte. »Keine Angst, der
denkt, wir alle sind Adler«, erklärte der
Falkner aus Leidenschaft beruhigend.

Der Steinadler wurde bei Reinhart Zu-
hause ausgebrütet und aufgezogen und
ist somit Menschen gewohnt. Am Sams-
tag flog der Steinadler auf im Jagdrevier
Oberwittbach, um Hasen zu erbeuten.
Von den drei Hasen, die die 15 Seminar-
teilnehmer zu Gesicht bekamen, griff der
Steinadler jedoch keinen. »Bei der Beiz-
jagd braucht man für den Jagderfolg ge-
nauso viel Glück wie bei der Jagd mit der
Waffe«, erklärte Reinhart. 

Der Marktheidenfelder, der sein Hob-
by zum Beruf gemacht hat, betreibt eine
Lehrfalknerei und eine staatlich aner-
kannte Auffangstation für Greifvögel und
Eulen auf der hessischen Ronneburg.
Dort hält er die unterschiedlichsten
Greifvögel und zeigt sie täglich bei Flug-
vorführungen Besuchern und Kindern
verschiedener Schulen.

Zuhause züchtet er die unterschied-

lichsten Greifvögel, darunter auch Eulen,
und wildert regelmäßig bedrohte Arten in
Main-Spessart aus. 

Aufzucht bei den Eltern
Bei der Zucht von Adlern legt er größ-

ten Wert darauf, dass die jungen Greifvö-
gel bei ihren Eltern aufwachsen: »In den
ersten Tagen bekommen die kleinen Ad-
ler von ihrer Mutter nur Speichel zu fres-
sen. In diesem sind sehr viele wichtige
Nährstoffe, die man dem jungen Vogel
mit einer künstlichen Ernährung niemals
bieten kann.«

Die Haltung und den richtigen Umgang
mit den Greifvögeln beschrieb Reinhart
zusammen mit seiner Falknerkollegin
Dagmar Donalek morgens in der Wert-
heimer Jagdschule Dr. Fellmer. Die 15
Teilnehmer des Seminars lernten dort
auf anschauliche Weise die Eigenarten
der imposanten Greife sowie die Ge-
schichte der Beizjagd kennen. 

»Die Beizjagd wurde ursprünglich in
Asien ausgeübt und wurde mit den
Kreuzzügen auf der ganzen Welt verbrei-
tet«, erklärte Reinhart, der mit seinem
umfassenden Wissen auf alle Fragen der
Seminarteilnehmer antworten konnte. 

Einen besonderen Wert legt Reinhart
auf die traditionelle Ausrüstung eines
Falkners: eine Ledertasche, in die auch
ein gefangener Haase passen muss, ist
für ihn genauso selbstverständlich wie
ein Falknerhandschuh aus echtem Le-
der. Ebenfalls »traditionell und durchaus

sinnvoll« nannte Reinhart die alte Regel,
dass ein Falkner auf der Beizjagd maxi-
mal drei Stücke Wild an einem Tag fängt. 

Einen modernen Schritt lässt der tradi-
tionsverbundene Falkner allerdings ger-
ne zu: er rüstet seine Vögel mit Peilsen-
dern aus. »Ich habe schon öfters erlebt,
dass ein Vogel sich in einem unbekann-
ten Gebiet verirrt und dann nicht mehr zu
seinem Falkner zurück findet. Dann ist
ein Sender am Vogel eine schöne Sache
und der Falkner kommt recht schnell zu
seinem Schützling«, berichtete Reinhart.

Intensive Pflege unerlässlich
Dagmar Donalek, Tierarzthelferin und

auf der hessischen Ronneburg die rechte
Hand von Walter Reinhart, brachte den
Seminarteilnehmern näher, wie intensiv
man sich um einen Greifvogel kümmern
muss: »Wer sich einen Greifvogel an-
schaffen will und beabsichtigt, mit ihm zu
jagen, muss genügend Zeit mitbringen
und ein fundiertes Fachwissen über die
Ansprüche und möglichen Krankheiten
der Vögel besitzen.«

Eine ausgewogene Ernährung der
Greife sei ebenso wichtig, wie eine fach-
gerecht Unterbringung. Bei Walter Rein-
hart leben die Vögel alle in großen Volie-
ren. Dies sei wichtig, um den Vögeln ge-
nug Sonne bieten zu können. Ohne die
wärmenden Strahlen sei ein gesundes
Wachstum der Vögel nicht möglich, und
Jungvögel, die nur im Schatten aufgezo-
gen werden, würden schnell verküm-

mern und niemals fliegen lernen. 

Hauptnahrung: Eintagsküken
Zu Fressen bekommen die Greife von

Walter Reinhart vorwiegend Eintagskü-
ken, die tiefgekühlt von Geflügelzuchtbe-
trieben kommen. Des weiteren geben
Taubenzüchter regelmäßig unschön ge-
musterte Tauben bei Reinhart ab, die den
Greifvögeln dann frisch geschlachtet
»gereicht« werden. 

Der Weg zur Falknerei ist lang und be-
schwerlich. Neben einer Jägerprüfung
muss ein Falkner auch eine spezielle Fal-
knerprüfung (siehe Stichwort) absolvie-
ren. Erst dann darf er sich mit einem
Greifvogel auf die Jagd begeben, die wie
die Seminarteilnehmer am Samstag er-
lebten, eine der beeindruckendsten Ar-
beiten mit Tieren ist. Michael Sebert

Das StichwortDas Stichwort

Beizjagd und die Haltung der Greife
Wer sich aktiv mit der Falknerei, also
der Jagd mit Greifvögeln (Beizjagd)
auf frei lebendes Wild beschäftigen
will, muss jede Menge rechtliche und
praktische Voraussetzungen erfüllen.
Zu den rechtlichen Voraussetzungen
gehören das Bestehen der Jäger- und
der speziellen Falknerprüfung,
genauso wie das Recht der Jagdaus-
übung in einem Jagdrevier. Des weite-
ren wird der Legalitätsnachweis für
den Greifvogel und je nach Bundes-
land eine Genehmigung für die Unter-
bringung des Vogels verlangt. 

An praktischen Voraussetzungen
muss ausreichende Jagdgelegenheit
auf für Beizjagd geeignetes Wild, wie
Rebhühner, Krähen, Hasen, Füchse,
sowie genügend Platz im Garten mit
gut gebauten Haltungseinrichtungen
vorhanden sein. Der Falkner benötigt
regelmäßig viel Zeit bei Tageslicht für
die Pflege und das Training des
Vogels. Ein Falkner braucht zudem
noch ein fundiertes Wissen und die
nötige Erfahrung in der praktischen
Falknerei.

Die Voraussetzung sind im Einzel-
nen: Nur wer einen gültigen Jagd-
schein und zusätzlich einen Falkner-
jagdschein besitzt, darf die Beizjagd
ausüben. Außerdem ist die Haltung

der heimischen Greifvögel, wie
Habicht, Wanderfalke oder Steinadler,
nur Falknerjagdscheininhabern
gestattet. 

Die Unterbringung des Beizvogels
muss den Vorschriften des jeweiligen
Bundeslandes entsprechen. Die Min-
destvoraussetzungen wurden in einer
Arbeitsgruppe im Auftrag des Bun-
desministeriums für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten erarbeitet
und müssen genau eingehalten wer-
den. Da die Greifvogelhaltung nur im
Freien erfolgen kann, ist ein ausrei-
chend großer Garten mit Nachbarn,
die die laute und durchdringende
Stimme des Beizvogels tolerieren,
Grundvoraussetzung. Eine tiergerech-
te Greifvogelhaltung in einer Etagen-
wohnung ist unmöglich.

Beizvögel müssen während der
Jagdzeit, die je nach Beizvogelart und
Jagdzeit der Beute unterschiedlich ist,
und in der Regel zwischen September
und Februar liegt, täglich, mindestens
aber jeden zweiten Tag, im Freien
trainiert werden. Da die zur Jagd
genutzten Greifvögel nur bei Tages-
licht fliegen, muss der Falkner täglich
mindestens eine Stunde Zeit am Tag
aufbringen, um einen Beizvogel tier-
gerecht halten zu können. seb

Stolzer Falkner und stolzer Adler. Der Marktheidenfelder Walter Reinhart lies im Rahmen eines Seminars seinen Adler
über den Oberwittbacher Felder in die Lüfte steigen. Fotos: Michael Sebert

Das erschrockene Gesicht des Jagdpächters Jürgen Versch (rechts) ist unbe-
gründet: Der Adler ist eine Eigenzucht und hält Menschen für Adler.

Falknerin Dagmar Donalek mit Uhu
»Nelli«.

Interessiert verfolgten die Teilnehmer des Beizjagdseminars in der Werthei-
mer Jagdschule Dr. Fellmer die Einführung in die Geheimnisse der Falknerei.

Baubeginn für Aufstieg vielleicht schon nächstes Jahr
Empfang für Bayerns Innenminister Günther Beckstein im Franck-Haus – Eintrag ins Goldene Buch der Stadt

Marktheidenfeld.   »Eine wunder-
schöne Stadt – wir sind froh, ein biss-
chen mithelfen zu dürfen (Städte-
bauförderung). Ich wünsche der Stadt
und allen Bürgern alles Gute und Got-
tes Segen.«

Diese Worte hinterließ am Samstag
Bayerns Innenminister Günther Beck-
stein im Goldenen Buch der Stadt Markt-
heidenfeld. Vor der Veranstaltung zum
60-jährigen Bestehen des Marktheiden-
felder CSU-Ortsverbands hatte Bürger-
meister Dr. Leonhard Scherg zu einem
kleinen Empfang des Innenministers in
den Barockfestsaal des Franck-Hauses
eingeladen. Daran nahmen der Ehren-
bürger der Stadt Marktheidenfeld, Hans-
Wilhelm Renkhoff, die drei Vorsitzenden
der Rathausfraktionen, Lucia Freitag
(Freie Wähler), Karl Weißenberger
(CSU) und Uwe Lambinus (SPD), sowie
die beiden Bürgermeisterstellvertreter
Manfred Stamm und Martin Harth teil.

Scherg hieß Beckstein herzlich in der
Stadt willkommen, wollte es aber nicht
versäumen, den bayerischen Spitzenpo-
litiker auch mit einigen Problemen zu
konfrontieren. Dank gelte dem Freistaat
für finanzielle Förderungen bei der Städ-
tebauförderung und Altstadtsanierung.
Das Ensemble Franck-Haus sei für die-
ses Zusammenwirken von Kommune
und Land ein besonders erfolgreiches
Beispiel. Ähnliches gelte für die neue
Kläranlage und die Abwasserreinigung.

Den Aufstieg der Staatsstraße 2315 von

Hafenlohr in Richtung Altfeld hob der
Bürgermeister als dringliche Infrastruk-
turfrage hervor, ebenso den sechsstreifi-
gen Ausbau der A3 mit dem Problembau-
werk Haseltalbrücke und die Bundes-
straße 26-neu, die als westliche Umge-
hung von Würzburg auch Entlastung für
Marktheidenfeld bedeute. 

Die Stadt zeige sich mit zwei Projekten
der Public-Private-Partnership (PPP)
beim Schwimmbadbau und der Entwick-
lung des Mälzereigeländes auf der Höhe
der Zeit. Sie benötige, auch wenn sie von
anderen jüngst als »Erste und Gleichen«
betrachtet worden sei, dennoch das
Wohlwollen und die Unterstützung der

Staatsregierung und des Ministers.
Günther Beckstein zeigte sich auf sei-

nen Marktheidenfeld-Besuch bestens
vorbereitet. Er betrachtete es als Ehre, im
»Schmuckstück der Stadt« empfangen zu
werden. Die hervorragende Zusammen-
arbeit mit der Stadt bei der Städtebauför-
derung habe man erst kürzlich mit einer
Fachtagung in Marktheidenfeld gewür-
digt.

In der Frage des Aufstiegs der Staats-
straße 2315 sei inzwischen Baurecht ge-
schaffen und die Ausführungsplanung in
Arbeit. Beckstein hoffte, da in Unterfran-
ken weitere große Verkehrsprojekte zu
finanzieren seien, noch im Jahr 2007 mit
kleineren Beträgen einen Baubeginn zu-
stande zu bringen, bevor im Jahr 2008 ei-
ne umfassende Finanzierung in Aussicht
stehe.

Der Ausbau der Autobahnen und de-
ren Finanzierungsmodelle seien in sei-
nem Haus ohnehin von höchster Priori-
tät. Den Kommunen habe man für Vor-
haben im PPP-Modell mit einem um-
fangreichen Leitfaden eine umfassende
Serviceleistung zur Verfügung gestellt.

Nach einem Umtrunk fand Beckstein
noch gerne die Zeit dafür, einen Blick in
die Herbarien-Ausstellung der Apothe-
kerfamilien Martin zu werfen und sich im
Rückgebäude die im Aufbau befindliche
Ausstellung zum Kunstpreis der Stadt er-
läutern zu lassen. Danach ging es mit ei-
nem kleinen Streifzug durch die Innen-
stadt in das Pfarrheim St. Laurentius zur
Feier der CSU. mh

Am Samstag trug sich der Bayerische Staatsminister des Innern, Dr. Günther
Beckstein, im Festsaal des Franck-Hauses in das Goldene Buch der Stadt
Marktheidenfeld ein. Foto: Martin Harth

Die Polizei meldetDie Polizei meldet

Mercedes-Stern gestohlen 
Marktheidenfeld. In der Lengfurter
Straße wurde von einem silberfarbenen
Mercedes zwischen Freitag und Montag,
13. und 16. Oktober, der Stern gestohlen. 

Aufgefahren
Marktheidenfeld. Beim Abbiegen vom
Südring nach links in die Würzburger
Straße erfasste ein Autofahrer mit sei-
nem Wagen ein verkehrsbedingt halten-
des Fahrzeug. Der Schaden beträgt 4500
Euro. 

Faustschläge und Fußtritte
Triefenstein-Lengfurt. Am Sonntag-
früh um 3 Uhr kam es vor der Diskothek
in Lengfurt zu einer tätlichen Auseinan-
dersetzung. Mit Faustschlägen und Fuß-
tritten schlug ein 24-jähriger Mann auf
einen 20-Jährigen ein.

Vorfahrt missachtet
Esselbach-Steinmark. An der Ausfahrt
des Parkplatzes am Sportplatz in Stein-
mark missachtete am Samstagnachmit-
tag ein Autofahrer die Vorfahrtsregel

»rechts vor links« und stieß mit einem
anderen Auto zusammen. Es entstand
3500 Euro Schaden.

Manipuliertes Mofa
Marktheidenfeld. Bei einer Kontrolle
am Samstag um 21.15 Uhr wurden bei
einem 16-Jährigen an dessen Mofaroller
technische Veränderungen festgestellt.
Da ihm hierfür seine Mofaprüfbescheini-
gung nicht ausreicht, erwartet ihn eine
Strafanzeige wegen Fahrens ohne Fahr-
erlaubnis. 

Beim Ausparken Auto gestreift
Marktheidenfeld. Zu einem Unfall mit
einem 500 Euro Schaden kam es, als ein
Autofahrer aus einer Parkbucht in der
Georg-Mayr-Straße herausfahren wollte.
Er achtete nicht auf den rückwärtigen
Verkehr und streifte beim Herausfahren
einen anderen Wagen. 

❊
Hinweise zu den ungeklärten Fällen
nimmt die Polizei-Inspektion Markthei-
denfeld entgegen, � 09391/98410. 

Beratung der Caritas
Marktheidenfeld.  Sprechstunden des
Allgemeinen Sozialen Beratungsdienstes
der Caritas sind morgen, Dienstag, von 13
bis 15 Uhr in der ökumenischen Sozial-
station St. Elisabeth. red
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